Paftorell» oder Biches- WNedichte/ 
Auff (Tit.) 


Werren Wollfried 8 Gillers / 


Jungfrauen Beginn Bororhen 
Hanlin / 


Anno 1705. den 20. Octobris, vollendzogenes Hochzeit Feſt / 


eingeſendet 
von 


Facob Herden. 


Fes die Tage faſt Minuten 
Und die Nacht faſt Stunden gleich / 


und der Winter ſchon fein Reich 
N Stifftete durch kuͤhle Winde / 
Als man gieng dem Ofen zu / 
Als der Hirſch mit feiner Hinde 
In den Straͤuchern ſuchte Ruh / 
Als die hellen Nachtigallen / 
Muͤhten ſich der kleinen Welt 
In der Stuben zu gefallen / 
Als das Erdreich war verſtellt / 
Und die Blumen tauſend Arten 
Sich ins Grabmahl eingeſenckt / 
Biß Biniviederumb ihr warten 
Mit dem Leben ſey beſchenckt. 


Befand ſich Giaro mit feinen Gedancken vergeſellſchafftet auff einem anmuthi 
gen Schloſſe / deſſen Zimmer und Gaͤnge alſo gebauet waren / als ob lauter Bebält- 
nüffe lebhaffter Dinge darinnen enthalten waͤren; Gilaro verwunderte ſich nicht 
wenig über ſothanes Gebaͤnde / und ſchloß bey ſolchem Anblick in feinem Nachſinnen / 
daß Scipio Emilius, welcher fein lebetage nichts gebauet / dieſes hier nicht verfertigen 
laſſen / ſondern vielmehr Agrippa , der mit feinem nutzbahren Waſſer Führen und 
Tempel Auffbauen / das vorhin ſtoltze Rom noch ſtoltzer gemacht / und obſchon hier 
ſothaner Bau / wie das Eaabaniſche alte Mediſche Schloß mit guͤldnen Ziegeln nicht 
bedecket war / noch wie Memnon in Suſa gethan haben ſoll / die Steine mit goldnen 
Klammern zuſammen gefuͤget man erblicken konte / erinnerte Er ſich doch / wie die 
alten Römer auch in ihren Pallaͤſten derogleichen Bau vorgenommen / den ſonſt in 
Waͤldern wohnenden Wiederſchall darinnen zu bewirthen; In ſolcher Erwegung 
Er alſo in die gemaurte Winckel ſeine Stimme richtete: 


Soll ich Echo denn vergnuͤgt bleiben / wenn ich frener lebe + erlebe 
Und was möcht ich wohl erleben / was iſt hier das lieblich ſte.⸗ ſteh 
Recht ich ſteh / ſoll ich dem Gluͤck gute Worte ferner geben / ⸗ergeben 
Gut iſts ſich dem Gluck ergeben / doch noch rühmlicher der Eh / Ehre 
Ehre bleibt zwar bey der Eh / gleichwol aber liebt mich keine /; Eine 
Ach doͤrfft ich von einer hoffen Gegenliebe ſicherlich / > ehrlich 
Ehrlich / keuſch und from vom Sin iſt fie warlich die ich meine / Meine 
Meine ſprichſtn? Ey wie ſolte Eecho ſolche ſeyn vor Dich ⸗ vor dich 
Recht; vor mich / weil ſchon im Geiſt ſonder Anſchaun ich fie ehre / Sie ehre 
Sie verehrend wil ich leiſten Ihr von Hertzen treu denn Eyd / Ey den Neid 
Neid ſoll uns nicht ſchaͤdlich ſeyn / wenn er noch fo raſend waͤre / Wehre 
Wohl wir wehren Neid und Feinden / auch beym Schmertz und 

Kummerleyd. Mehr Leyd 

Schweig / 


znnal 
mir z 
diefe ı 


0 
Gerine 
auch | 
Erkoh 
freulte 
vom q 
gleiche 


Schweig / Gott mehrt nicht Keyd und Schmertz / Er befoͤrdert 

1 | | mein Verlangen erlangen 
Nun / ſo hoff ich zu erlangen / die / fo troͤſtet mein Gemůth / geh mit 
Lufft⸗Kind Eecho ich geh mit / meine Liebſte zu umb fangen / fangen 
Fangen in dem Liebes ⸗Netze / doch mit angenehmer Birk. + erbitt 
Und was wird wen ichs erbitt? Was ſchickt dann der Liebe. 

| | Schutze? Hitze 

Was wird denn durch Liebes⸗ Hitze letzt uns Liebenden zu theil? Heyl 
Wohl daß mir wird Heyl zu theil. Wenn ich in der Liebe ſitze / beſitze 
So beſitz ich durch fie Freude / Segen / Gluck und Himels⸗Heyl. Eyl. 


Er erwog alſo das letzte Wort; Sieng ſchon in Gedancken weg / und ſtund doch 
ſtille / wäre jedennoch auch endlich von dem Orte bald weg geeilet / wenn Er nicht 
eine in Mauer eingekalckte Marmorne Tafel erblicket haͤtte / und darinnen mit golde · 
nen Buchſtaben dieſe Wörter. eingeaͤtzet befunden: 


Schau / der Him̃el ſpricht: Ich ſchick ae nicht kan ſeyn die Liebe 

Dir Vergnuͤgung 280 auff der Macht / daß aͤngſtlich Du wirft fruͤh 
Du kanſt hier dein Wohl aus breiten Marteren Dich alle Morgen / 
Hab ich gleich nicht allen Fi Und mehr haͤuffen / als ver laſſen 
Zugeſendet das Gelu Kummer und die Seelen Sorgen / 
So reich ich doch Nutz und Ehr Beſſer iſts verliebet ſeyn 

Mit Zufriedenheit Dir zu / Als verbleiben ſo allein / 
Drumb iſts / wohl gethan / wo Du Alſo ſag ich Dir / drumb dich 
Nicht mit Grillen fort wirft ſtreiten In dem Gegenlieben e 
Denn die Einſamkeit / durch die So bleibt alles freudiglich. 


Giralo dachte nach gethanem Ableſen den Worten nach / und mercke zwar / daß 
es eine Erinnerung waͤre die Einſamkeit zu laſſen / konte aber dennoch nicht aus 
dieſem Irrgebaͤude ſo bald heraus ſchreiten / biß Er darunter mit kleinern Buch · 
ſtaben dieſe Sylben antraff: | 


Die letzten Woͤrter ſolln Dir zur Erklerung dienen / 
Und dein Vergnugen blůht / und traͤgt Frucht bey Gerinen. 
Wohl ſprach Gilaro, fo wil ich in den letzten Wörtern auch mein Wohl ſuchen / 


zumahlen der verwandelte Nahmen Gerine , daß eine Regine mein eigen ſeyn ſolle / 


mir zu verſtehen giebt / wie Er den / als Er die letzten Worte zuſammen fammlete/ 
dieſe Erlaͤuterung fand: | 


Ich ſchick auff der breiten Straſſen 
Geli und Ehr Dir zu / 
Wo Du ſtreiten durch die Liebe 
Wirſt fruͤh Morgen / 
Laſſen Sorgen / ſeyn allein / 
Drumb Dich übe freudiglich. 
Sieng alſo der breiten Straſſen zu / und füchte darinnen feine Tugend volle 
Gerine, von denen wertheſten Eltern in keuſcheſter Liebe zu erhalten / wie Er denn 
auch ſo wohl von denen beliebten Eltern / als von feiner Lieb und Lobwuͤrdigſten 
Erkohrnen wohl auffgenommen / und auff gebuͤhrendes Anhalten mit einem er. 
freulichen Ja erfreuet / vor dem Altar eingeſeegnet / und ehe die Hochzeit ⸗Gaͤſte 


vom guten Unger ⸗Safft wohl erquicket / nach Haufe giengen / von allen mit dero⸗ 
gleichen Gluͤck Wuͤnſchen beehret wurde. 


1. Glück 


1. 


Sluͤck zu beliebtes Paar / 

Schilt nicht / daß uns dein Wohl 
Heiſt lieffern Lippen ⸗Zoll / 

Und daß wir bey der Bahr / 

Die man Dir baut / ſeyn kuͤhne / 


Gerine. 
2. 


Du kanſt nicht einſam ſeyn / 

Der Hirſch und auch der Schwan 
Schmiegt ſich dem Nachbar an / 
Trag nur dein Honig ein b 
Mit Nutzen / wie die Biene / 


Gerine. 


3. 

Die Blaͤtter fallen ab 

Ben diefer rauhen Zeit / 

Kein Baum behaͤlt ſein Kleid / 
Die Graͤſer gehn ins Grab / 
Drumb leg auch weg das Gruͤne / 


Gerine. 


’ 4. 
Gilaro dem behagt / 
Allein dein Tugend ⸗Glantz / 
Er ſchickt heut zwar den Krantz / 
aber / was Er ſagt: 

aß er nicht morgen diene / 
Gerine.. 


5. 


| Jedoch es hat nicht noth / 


Dein Gluͤcke bleibt im Bluͤh'n / 
Ohn aͤngſtlich volles Müh’n { 
Du darffſt nicht werden roth / 
Mit einer trauer Mine / 

f Gerine. 


6. 


Wohl Euch drumb / weil Eur Gluͤck 
Der Hoͤchſte ſelber baut / 

Wer nur auff ſolchen traut / 
Deu ftört kein Ungeluͤck 

Auff dieſer Erden - Buͤhne / 


| Gerine. 


7. 
| Geht / laſt uns morgen ſehn / 


Das ihr in dieſer Nacht 
Gekaͤmpffet und gewacht / 

In Luſt und Wohlergehn / 
nd zwar nur in der Sühne / 
Gerine. 


8. 


Ihr zeigt / wie Freud und Neid 
Nicht ſtoͤrt den Eheſtand / 
Und wie das Liebes · Band 
Hemt alles Hertzeleid / 
Weil Tugend diß verdiene / 


Cerine. 
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